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eın anderer eologe icht einrhal die beiden anderen »Säulen« der
protestantischen Theologie 1 Jahrhundert: Karl Barth und Paul a
lich hat die christlichen und nichtchristlichen (Gemüter 1n Deutschland
nach dem Kriıege csehr erregt W1e Rudolf Bultmann. Den iußeren NS

dieser Erregung gab 1ne kleine, bereits 1mMm Krıeg erschienene Schrift
VO  } aum X Seiten mıiıt dem Titel » Neues LTestament und ythologie«
In ihr hat Bultmann se1n bekanntes Programm der »Entmythologisierung«
des Neuen lestaments entwortfen, und das hat seinen amen Isbald 1
aller Leute Munde gebracht.

In seinem Entmythologisierungsaufsatz hat Bultmann jedoch 11UTr miı1ıt
iußerster Präzision und arheıt zusammengetfaßt und auf einen be-
stimmten un zugespitzt, W as die ematı seiner anzen Lebens-
arbeit bildete das Glauben und Verstehen der christlichen OtS  ait 1mM
Horizont des neuzeitlichen geschichtlichen Denkens. Mit dem Begriffs-
Paar »Glauben und Verstehen« 1st die theologische Absicht Bultmanns
zutreffend gekennzeichnet. Er möchte das Wort der Bibel für den moder-
NCN Menschen verständlich machen, da{fß 6S heute noch als Anrede
(sottes vernehmen annn

Es 1St bewundernswert, aber zugleich auch beinahe EeLtWAaAS beängstigend,
Ww1e Bultmann se1n aNZCS Leben hindurch gut w1e unverändert der-
se geblieben 1st. Dem entspricht auch der außere Ablauf se1nNes Lebens:
1884 ın Oldenburg geboren, 1st se1it 1921 ununterbrochen bis se1lINer
Emeritierung 1MmM re 10951I Professor für Neues Testament 1n Marburg
ZEWESECNH. Dies es 111111]! verleiht Bultmanns Werk 1ıne imposante
Einheitlichkeit, fast Monolithisches. icht Zanz Unrecht hat
Karl Jaspers seinen Oldenburger Schulkameraden Rudaolftf Bultmann mıiıt
einem »unerschütterlichen Granitblock« verglichen. 3 Juli 1976 1st

1m Lebensjahr gestorben.
Bultmann steht dem Schnittpunkt der beiden entscheidenden

theologischen Entwicklungslinien des Jahrhunderts, der liberalen und
der Dialektischen Theologie. An diesem Schnittpunkt 1st ihm das zentrale
theologische Problem seiner und auch noch Nserer e1lt egegnet das
Verhältnis VO  w} Glaube und Geschichte Die und die 1n ihr bezeugte
göttliche Offenbarung liegt 1n der Vergangenheit, sS1e 1st iıne »historische
Größe« WIT aber en un glauben heute Ww1e a also das, W as VOI
000 und mehr Jahren geschehen un! geschrieben ist, für u1ls5 heute Be-



deutung gewinnen? Wıe annn sich dieselbe Offenbarung, die sich damals
ereignet hat, heute für un1ls wiederholen?

Bultmanns orge hat zeıt se1nes Lebens beiden Polen jenes Pannungs-
bogens gegolten. usgestatte mıiıt einem umtassenden theologis:  en,
historischen, philologischen und religionsgeschichtlichen Wiıssen, hat
W1e II ein anderer ın unserer eit das Neue Testament historisch-
kritisch durchfors Dabei hat INImMeN m1t anderen die sogenannte
»formgeschichtliche Forschung« egründet. Ihr wichtigstes Ergebnis ist,
da WIT 1mMm Neuen lestament nicht miı1ıt historischen Berichten, Chro-
niken oder Biographien aben, sondern mıit Glaubensurkunden,
mit Zeugnissen VOIl geschehener Verkündigung, auf da 111e  c Verkündi-
Zung geschehe und also Hu Glaube entstehe. DDas 1st mi1t dem heute
jel zıitierten theologischen Modewort »Kerygma« gemeıint.

Damıit aber stehen WIT bereits bei dem anderen Pol jenes theologischen
Spannungsbogens 1n der Gegenwart, bei der rage, w1e die uslegung
biblischer Botschaft ges!  ehen muÄß, damit der Zeitgenosse 616e heute noch
glauben anı Der christliche Glaube 1st eın blinder, willkürlicher Ent-
S  u icht Glaube eın unverstandenes vielmehr INUu der OrtTer
die christliche Botschaftt verstanden aben, WEC1111 se1n Glaube wirklich
ıne persönliche Entscheidung se1n. soll Und kommt bei Bultmann

der charakteristischen Verbindung VO  - »Glauben und Verstehen«.
Verstehen 1st bei Bultmann TEe111C] etwas anderes als 11UT rationales

Erkennen. Verstehen eißt, sich selbst verstehen, sich selbst 1CUu VeCI-

stehen. Es 1st der Einfluß Martın Heideggers, der sich 1jer bei Bultmann
geltend macht Von ihm hat CT sich die Kategoriıen die Hand geben
Jassen, das Neue Testament für den Menschen unNnseTrTeTr eıt UuS2Z2U-

legen. SO gelangt Bultmann seiıner »existentialen Theologie«: VOoOINn (ZO8
und seinem Handeln kann man 1Ur reden, indem in  ; zugleich VO

Menschen und selner Existenz redet. 1lle Mitteilungen ber C2Ott und
se1ne Offenbarung wollen 1n die Ex1istenz gefalst Se1IN; alle theologischen
Aussagen sind wahr und gültig 1.UI als existentielle Aussagen.

An dieser Stelle hat die Kritik Bultmann eingehakt. Man hat ihm
vorgeworfen, da{fß se1ne »existentiale Theologie« sehr auf den prıvaten
Bereich der menschlichen Existenz beschränkt bleibe und auf diese Weise
das Verhältnis des Menschen ZU (GGanzen der Welt, insonderheit ZUur1

Gesellschaft und ZUur CS  1'  B, aus dem Auge verliere. Heute ist die
Theologie überall abei, ber Bultmann hinaus 1n dieser Richtung weıter-
zudenken, »Wwelter« sowohl 1n die Welt als uch 1n die Zukunft hinein.
Was aber bei er Kritik Bultmann immer bleiben wird, das 1st der
Respekt, Ja benahe das Staunen VOT dem Mut und der Konsequenz se1nNes
Bemühens, das Handeln (sottes auf die Existenz des Menschen be:



7ziehen und die YISELUN. Offenbarung aus der Vergangenheit 1n die
Gegenwart olen. Dahinter gibt eın Zurück mehr.

WAar War Bultmann 1n der etzten eıt StT1 geworden aber
icht HUT, weil selbst alt geworden, sondern weil das, W as gesagt
un geschrieben hatte, selbstverständlich geworden W Aarl. Die e1lt ist
icht ber Bultmann hinweggegangen, sondern Bultmann ist 1n die e1it
eingegangen. Vielleicht ze1g sich die geschichtliche TO 1n ichts
csehr w1e darin, da{fß ein Werk, losgelöst VOon sSeINeEeM einstigen Autor und
selinem einmaligen Ursprung, fast selbstverständlich weiterwirkt.

Selbstverständlich ist für u1lls heute da{ß CS ein glaubwürdiges Bibel-
verständnis ohne historisch-kritische orschung xibt, daß aber die histo-
risch-kritische Forschung noch keinen Glauben begründen ag
da{fß die die göttliche ahnrhneı 1n Bildern ausdrückt, die gedeutet,
un!: 1n Chiffren, die entziffert werden wollen; 6S 1m Neuen esta-
ment ZW ar 11UT einen Christus, aber viele Christologien ibt; da{fß die
neutestamentlichen Zeugnisse verschiedene, teilweise widersprüch.-
liche Aussagen ber die Person und ots  alit Jesu VO  5 Nazareth, selbst
ber se1ne Auferstehung enthalten; daß das Junge Christentum seinen
Glauben 1n den Vorstellungen und mıiıt den Mitteln seiner religiösen
Umwelt ausgedrückt hat; da{fß die icht wörtlich, aber beim Wort
CNOMMECN sSe1INn will; da{fß das Jenseits 1m Diesseıits, das SsSolute 1
Relativen, die Wirklichkeit ottes 1n der irklichkeit der Welt begegnet;
und daß dem Mensphen Ende NUur Vertrauen auf Ireu un! Glauben
bleibt.

Diese Aufzählung 16 sich nach el1ıeben fortsetzen. S1e erscheint uns

heute selbstverständlich, da{fß WITr aum och verstehen, wWw1e 111411 e1nN-
mal auf den edanken vertallen konnte, Rudolf Bultmann die
Ketzer rechnen oder ihn Sal e1in er  TCH eröffnen.

Vor ihm die Ergebnisse der historisch-kritischen Bibelforschung
und ihre theologischen Konsequenzen 1ne Geheimwissenschaft, die
hinter verschlossenen Türen oder 1LUF hinter vorgehaltener and weiter-
gab Heute sind s1e I3 er eute Mund, icht 1Ur mehr eın (Gemeingut
der Gebildeten, sondern eln Gemeindegut der christlichen Welt
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